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Neuer Verein lädt
zum Frühlingsfest

VONCORINNANITZ

VOCKERODE/MZ. Zu einem Früh-
lingsfest lädt der in Gründung be-
findlicheMartha-Mut-Stiftungsver-
ein am 16. Mai nach Vockerode
ein. Treffpunkt ist die frühere Alpa-
ka-Ranch, die gepachtet wurde.
Nun entsteht eine Jugendranch,
auf der in Zukunft vier Pferde le-
ben. Unter anderem wird dafür ein
neuer Außenzaun gesetzt.

Auszeit vomAlltag
Nach Auskunft vonMonique Hein-
ze von der Initiative, einemKinder-
und Jugendverein aus Dessau,
wurden die Tiere aus einem Nach-
lass übernommen. Zur Jugend-
ranch teilt Heinze mit, sie werde
ein Ort sein, „der (therapeutische)
Tierbegegnungen und Auszeiten
vom Alltag ermöglicht“. Sie sei als
Mit-Mach-Ranch gedacht, auf der
man „aktiv das von den Jahreszei-
ten beeinflusste Leben der Tiere
und Pflanzen erleben“ könne. Ge-
plant sei perspektivisch auch, dass
junge Menschen eigene Projekte
entwickeln können. Hinsichtlich
der Pferde sei es wichtig zu wissen,
dass kein klassisches Reiten ange-
boten werde. Vorgesehen sei Kon-
takt in der „Boden- oder Körper-

In Vockerode entsteht eine Jugendranch. Wer
die Initiatoren sind und was dort geplant ist.

arbeit, bei Spaziergängen oder im
Bewegungstraining“ der Pferde.

Zudem gehe es darum, Bera-
tungsangebote zu schaffen für je-
ne, die sie brauchen. Die Rede ist
von Kindern, Jugendlichen und
jungen Erwachsenen bis 27 Jahre,
„die eine Relevanz in ihrem Sys-
tem haben“. Unter den Vereinsakti-
ven gebe es Fachleute. Sozialarbei-
ter, Pädagogen, eine Psychologin,
ein angehender Tierarzt zählt
Heinze einige Berufe auf. Alle aus
dem Team seien berufstätig. Für
den Martha-Mut-Stiftungsverein
engagieren sie sich ehrenamtlich.
Man finanziere sich über Spenden
und durch privates Engagement,
so Heinze zur MZ. Geplant sind
monatliche Mitgliedsbeiträge.

„Teil der Gemeinde“
Was die Pferde betrifft, so befinden
diese sich derzeit noch in Dessau.
Sobald der Zaun fertiggestellt sei,
könnten die Tiere auf der Ranch
einziehen. In Nachbarschaft zur
Ranch habe man in einer Kleingar-
tenanlage einen Garten gepachtet,
auf dem sich eine Laube befindet
und wo einmal gegärtnert werden
könnte. Wie Heinze, 46, selbst
zweifache Mutter und aus dem
Kinder- und Jugendbereich kom-
mend, sagt, wolle man das Projekt
demnächst auch im Ortschaftsrat
vorstellen. „Wir sind hier herzlich
aufgenommen worden“, betont sie
und auch, dass sie gern „Teil der
Gemeinde“ werden möchten.

Gelegenheit zumKennenlernen
der Menschen und der Vereins-
idee gibt es zum Frühlingsfest am
16. Mai, von 15 bis 18 Uhr. Was üb-
rigens den Namen des in Grün-
dung befindlichen Stiftungsvereins
betrifft: Er gehe zurück auf eine Fi-
gur aus einer Geschichte, in der
Kindern Mut gemacht wurde.

InKürze
Feuerwehreinsatz am
Krankenhaus
WITTENBERG/MZ/JJT. Ange-
branntes Essen hat im Paul-
Gerhardt-Stift in Wittenberg am
Dienstagmittag für einen Feuer-
wehreinsatz gesorgt. Nach An-
gaben der Stadt hatte die Brand-
meldeanlage ausgelöst, passiert
sei aber nichts. Alarmiert wur-
den unter anderem Kräfte aus
Abtsdorf.

Eröffnung und
Gespräch
WITTENBERG/MZ. Im Witten-
berger Stadtwohnzimmer, dem
ehemaligen Stadtlabor, am
Markt 3 wird am heutigen Mitt-
woch die Ausstellung „Objekte
erzählen Geschichten / Genera-
tionen im Stillleben“ eröffnet.
Wie die Evangelische Akademie
mitteilt, findet die Eröffnung im
Rahmen des Projekts „Ein Gar-
ten für die Jugend“ statt. Gezeigt
werden fotografische Arbeiten
von Studenten der Hochschule
Anhalt, die Alltagsgegenstände
als künstlerische Stillleben in
Szene setzen und von „Erinne-
rung, Identität und den Ge-
schichten verschiedener Gene-
rationen“ erzählen, wie es in der
Ankündigung heißt. Eröffnet
wird der Abend mit einer Le-
sung aus dem Maro-Heft „Tal-
king ´bout your Generation!“.
Anschließend folgt ein
Podiumsgespräch, unter ande-
rem mit Sarah Käsmayr und Es-
ther Hoyer von der Hochschule.
Im Mittelpunkt dieses Ge-
sprächs steht die Frage „Wahr-
nehmung der (eigenen) Jugend
– Berührung mit Natur?“ Los
geht es um 19 Uhr. Versprochen
wird ein „vielseitiger, multime-
dialer Abendmit Raum zumZu-
hören, Entdecken, Austauschen
undWeiterdenken.“

VONANDREASBEHLING

ORANIENBAUM-WÖRLITZ/MZ.
Eckhard Schneider ist kein
Mensch, für den es nur schwarz
und weiß gibt. Das würde eine viel
zu enge Schablone sein. Schneider
mag es vielgestaltig und bunt. „Das
Leben ist das mit der Freude und
den vielen Farben drin“, sagte der
Goltewitzer, als ihn der Kulturver-
ein Oranienbaum bat, in der Reihe
„Lebenslinien“ aufzutreten.

Diesem optimistischen Motto
scheint das Werk, das Schneider
für das Arbeitszimmer des Bürger-
meisters im neuen Stadthaus von
Oranienbaum entworfen hat, ein
wenig zu widersprechen. Denn die
Gebäude, von denen die Barock-
stadt geprägt wird – das Schloss,
die Stadtkirche, das Chinesische
Teehaus –, zeigen sich nicht in
marktschreierischer Vielfarbigkeit.
Sie stehen für eine andere Facette
im Wesen von Eckhard Schneider:
Sinn für Eleganz und Akkuratesse.
Dem eine Prise spielerischer
Leichtigkeit beigemengt ist.

In dieWiege gelegt
Kommt diese großformatige Kom-
position – bis auf die Goldtupfer
für die Orangen – also nahezu oh-
ne Farben aus, war die Buntheit für
den gebürtigen Wörlitzer seit Kin-
desbeinen ein ständiger Begleiter.
Das muss nicht verwundern.
Schneiders Vater war in der Park-
stadt als selbstständiger Maler-
meister tätig. Ein Foto zeigt Eck-
hard Schneider im Amtshaus der
fürstlichen Domäne ganz standes-
gemäß mit Maleranzug und Farb-
topf. Ein kleiner Fingerzeig, was
aus dem Jungen werden sollte. Al-
lerdings stieg der heute 77-Jährige

nicht beim Vater ein – dessen Fir-
ma an der Wörlitzer Grabengasse
216 war übrigens der letzte private
Malerbetrieb im Kreis Gräfenhai-
nichen –, sondern ließ sich nach
zweijähriger Lehre an der Saale im
Institut für Denkmalpflege Halle
zum Restaurator ausbilden. Das
Erlernte konnte er in den Schlös-
sernWörlitz und Oranienbaum an-
wenden. Der weitere Bildungsweg
führte zur Fachschule für ange-
wandte Kunst Berlin-Potsdam und
mündete in den Abschluss als Di-
plom-Ingenieur. Doch die Denk-
malpflege ließ den jungen Mann
nicht los.

Einsätze in Gotteshäusern – die
Stadtkirche St. Wenzel in Naum-
burg, die Kirche St. Marien in Sten-
dal – folgten. Auch an der Decke
der Stadtkirche Oranienbaum hat-

te er mitgearbeitet. Anfang der
1970-er Jahre, Schneider bedauert
es noch heute, zerschlug sich der
Plan, den Festsaal des Oranien-
baumer Schlosses für Empfänge
herzurichten. Das wäre wohl ziem-
lich beeindruckend geworden.
„Farbe verändert den Raumein-

druck. Und viel hängt vom Licht
ab“, weiß Schneider. „Mein Herz-
blut gehört der Restaurierung.“

Ein nach seiner Einschätzung
„tolles Angebot“ in Leipzig bei
einem Konstruktions- und Inge-
nieurbüro annehmend, beschäftig-
te er sich fortan mit Konzepten für
die Farbgestaltung von Industrie-
betrieben. In seiner an Facetten
reichen Vita ragen an dieser Stelle
das Düngemittelwerk Rostock und
das Chemiewerk Köstritz heraus.
Schneider schulte Maler und auch
Architekten. Produkttechnisch
und in Fragen der Farbgestaltung,
wie er sagt.

Als die DDR zu Grabe getragen
wird, ist der Goltewitzer im besten
Alter. Mit 41 Jahren startet er neu
durch. Die Farbenmesse im Früh-
jahr 1990 in München wirkt als In-

Lebenmit Freude und Farben
Wörlitzer entwirft Kunstwerk für das Arbeitszimmer des Bürgermeisters. Was ihn dazu bringt – und welcheWege sein
bewegtes Leben bisher genommen hat.

itialzündung. Eckhard Schneider
hilft mit, vor allem im Osten
Deutschlands die Marke „Sikkens“
zu etablieren. Knapp 200 Jahre zu-
vor, 1792, hatte der Maler und De-
korateur Wiert Willem Sikkens mit
der Herstellung von Lacken in der
niederländischen Stadt Groningen
begonnen.

Bis zur Rente im Mai 2014 ist
Schneider als Verkaufsleiter tätig.
Er betreut Großkunden, die sich
mit prestigeträchtigen Projekten
befassen: das Filmstudio Babels-
berg, die MDR-Intendanz, die
Werkssiedlung Piesteritz, die Kolo-
nie Zschornewitz. „Ich habe viele
Strukturen aufgebaut. Und auch
wieder geschlossen“, erinnert sich
Schneider, der seine Frau Anita,
die er als riesigen Rückhalt be-
zeichnet, im letzten Studienjahr
heiratete. Knapp 50 Länder hat er
beruflich bereist. Nach China ging
es sowie nach Argentinien und
Brasilien.

Reiselustiges Paar
Noch heute sind Schneiders gern
unterwegs. Vor allem wandernd.
Israel gehörte zu ihren Zielen. Kö-
nigsberg, Rom und Pompeji be-
suchten sie ebenfalls. Zu Hause
verschaffte er sich im Posaunen-
chor mit der Trompete Gehör. Der
Gedanke, die Oranienbaumer
Wahrzeichen künstlerisch festzu-
halten, beschäftigte ihn schon län-
gere Zeit. „Ich überlegte mir, mal
etwas zurückzugeben. Als ein
schönes Zeichen, wo wir doch hier
in der Region von so viel Kultur
umgeben sind. Man muss nur mit
offenen Augen durch die Gegend
laufen. Diesen Reichtum sollten
wir alle ein bisschen mehr schät-
zen“, findet der 77-Jährige.

Ihre Lokalreporterin:
Corinna Nitz (cni),
Telefon: 03491/45 88 21,
E-Mail: corinna.nitz@mz.de

Die künftige Jugendranch braucht
einen neuen Zaun. FOTO: VEREIN

Eckhard Schneider hat ein Kunstwerk für das Arbeitszimmer des Bürgermeisters entworfen. FOTO: ANDREAS BEHLING

SekundarschülerausBadSchmiedebergbesuchtenwährendderMEDIENKLASSE
derMediengruppeMitteldeutschlanddenLandtagSachsen-Anhalt.

ImSeptemberwählt Sachsen-
Anhalt einenneuenLandtag
undeinenneuenMinisterpräsi-

denten. Zeit, sich alsoeinmalden
Ort anzusehen, indemdieGe-
schickedesBundeslandesent-
schiedenwerden.DieseMög-
lichkeit hatten kürzlichdie Schü-
lerinnenundSchüler derKlasse
9ader SekundarschuleBad
Schmiedeberg. ImRahmender
MEDIENKLASSEderMedien-
gruppeMitteldeutschlandbe-
suchtendie Jugendlichen zu-
sammenmitBritaKaiser, Lehrerin
imFachDeutsch, denLandtag,
folgteneiner Führungüberdas
Geländeund sprachenmit den
AbgeordnetenHolgerHövel-
mann (SPD) undThomas Lipp-
mann (Die Linke).

„DerBesuchdesLandtages für
dieseAltersgruppewurdeimRah-
menderMEDIENKLASSEvorge-
schlagen, sodass ichmeineKolle-
gin fragte –die inbeidenKlassen
Sozialkundeunterrichtet –obwir
nicht „gemeinsameSache“ma-
chenwollen",berichtetBritaKai-
ser.DasanschließendeTreffen
mitdenLandtagsabgeordneten
HövelmannundLippmannwurde
seitensdesBesucherdienstsdes
Landtagsangeboten.DieFragen,
welchedieSchülerinnenund
Schüler imSozialkundeunterricht
erstellten, schicktedieSekundar-
schuleBadSchmiedebergimVor-
felddenAbgeordnetenzu.Diese
reichtenvonderMotivationfürdie
parlamentarischeTätigkeitüber
denAblaufeinerSitzungbishinzu
denZielen,welchedieAbgeord-
netenmit ihrerArbeit verfolgen
würden.

NebendemBesuchdesLand-
tagsgehört zumProjektMEDIEN-
KLASSEderMediengruppe
DeutschlandauchdasErwerben
vonMedienkompetenzundder

Umgangmit verschiedenenMe-
dienformen. ImDeutschunter-
richt lesendieJugendlichen re-
gelmäßigdieZeitungundbe-
sprechenBeiträge,die sie interes-
sieren. „Gefragt sindvorallemdie
RubrikenLokales, SportundPa-
norama“, sagtBritaKaiser.

Das Projekt MEDIENKLASSE
fördert dieMedienkompetenz
von jungenMenschen, steigert
die Lesefreude und unterstützt
Lehrkräftemit Materialien, da-
mit Medien nahbar und einfach
imUnterricht dargestellt wer-
den können. Informationen zur
MEDIENKLASSE gibt es online
unter https://medienklasse-mit-
teldeutschland.de/

Fragerundemit Abgeordneten
ANZEIGE

Unter der
Schirmherrschaft von:
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Mitmachen statt nur mitlesen.

Die Klasse 9a aus der Sekundarschule Bad Schmiedeberg besuchte im Rahmen der MEDIENKLASSE Mit-
teldeutschland den Landtag Sachsen-Anhalt. FOTO: BERNADETTE JÄGER

http://teldeutschland.de/
mailto:corinna.nitz@mz.de

